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zelnen Vätertexte nicht immer zweifellos EeLr Insbe

ondere ſprechen ſich die
Väter über den unn des %ονα.6 nicht uimmer aus, man eſtimm
erkennen könnte, ob ſie das dunkle Wort ImR aktiven oder Aſſtven Sinne
verſtehen.

Die behandelte pauliniſche enthält In CE eine Chriſto⸗
logie. Eben darum auch die Deutung dieſer mehr oder minder un
einem Zuſammen ang mit der ganzen dogmenhiſtoriſchen Entwicklung der
Chriſtologie Uund dem chriſtologiſchen Standpunkte der einzelnen Usleger
Nicht bloß die Grundfrage, ob Li wahrer Gott iſt, ondern auch die
Auffaſſung von der Art und etſe der Einheit des Göttlichen und Menſch
en un Chriſto, von der ſog Idiomengemeinſchaft, von der Kenoſe 7½ dgl
wirken naturgemäß zurück auf die Erklärung der ſchwierigen Phil 5 —
Es würden arum die verſchiedenartigen Erklärungen un ein elleres Licht
gerückt werden und einen eſteren Unterbau gewinnen, enn bei den enmn
zelnen Atern und Theologen die Grundlinien ihrer ganzen Chriſtologie kurz
herausgeſtellt würden Die regeſe dogmati wichtiger Schriftſtellen war und
bleibt eben abhängig von der Entwicklung und Auffaſſung der betreffenden
Glaubenslehren elber und ird Aum gründlicher fortſchreiten, e ſie
Fühlung nimmt mit der ogmati und Dogmengeſchichte.

Prälat Prof Dr erger.München.
bhanne und Paulus. Ein Beitrag zur neuteſt. Theologie von

Dr 60 Franz on ſe, Kaplan in Reinerz. Neuteſtamentliche
Abhandlungen, herausgeg. von Prof Ur M Meinertz, Münſter 1.

Band, Heft. 9ν 8 2130 Münſter 1913,
Aſchendorffſche Verlagsbuchhandlung. 5.6  O

Die liberale Kritik hat einerſeits um Apokalyptiker einen beſchränkten
Vertreter der ebionitiſchen Urform des Chriſtentums und ſomit den Antipoden
des Paulinismus, anderſeits Im Verfaſſer S Evangeliums den
eines konſequenten Gegners der üdiſchen ation gefunden: ebenſoviele Gründe

die faſſung des Evangeliums durch den Apoſtel Johannes.
Zugleich Tblickt ſie im Evangelium überall Anknüpfungspunkte

die hiloniſche Spekulation und Reibungsflächen mit der gnoſtiſchen Literatur
der nachapoſtoliſchen Zeit und eine ſo offenkundige Abkehr vom hiſtoriſchen
Chriſtusbilde der älteſt Quellen de Lebens V

eſu, 3 peziell des eiligen
Paulus, daß die Abfaſſung dieſes Evangeliums durch einen Augenzeugen emne
reine Unmöglichkeit Are

Es iſt emn großes Verdienſt vorliegender Arbeit, wenigſtens In einigen
Hauptpunkten dieſe zuverſichtlichen Behauptungen einmal energiſch auf ihren
Wahrheitsgehalt eprüft 5 Aben und ſie iſt In allen ihren Ergebniſſen eine
Neuse Beſtätigung der jedem Henner der tatſã

en Verhältniſſe gewiſſen
Ueberzeugung, daß nirgends mit der ahrheit, dem oberſten Prinzip aller
Wiſſenſchaft, ſo leichtſinnig umgeſprungen wird als In den Kritiken des

Evangeliums.
Monſe zerſtört zunächſt den ern des üdiſchen Partikularismus IMN

Denken des eiligen Johannes auf Grund der Apokalypſe, der Mitteilungen
des eiligen Paulus und der Apoſtelgeſchichte, dann den religiöſen nti
judaismus des Evangeliums als geſchichtlich wohlverſtändliche Denkart des
Evangeliſten von nationalem Antagonismus cheiden und mit dem Fühlen
eines heiligen Paulus n vollen unklan 8 brin

Im Hauptteile der Unterſuchung S. 49 —-168 ird die Auffaſſung des
eiligen Paulus von den Hauptideen des Chriſtentums (Verhältni von Gott
Uund Welt, Chriſtologie, Soteriologie, Rechtfertigungslehre, Kirche, Eschato
logie) mit der diesbezüglichen re der Johannesſchriften verglichen, wobei
ſich die von der Kritik ſtatuierten Widerſprüche der letzteren teils als volle
Uebereinſtimmung, teils als naturgemäße Fortbildung der pauliniſchen 903  deen
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entpuppen. Wir bemerken abei, daß onſe keineswegs äng überall aus
zugleichen ſucht, ondern die wirklichen Differenzen offen zugeſteht und in
manchen Punkten hierin weiter geht als ich PS für nötig halten würd  1* So

iſt mir ſ

echterdings nicht möglich, un der johanneiſchen Auffaſſung
der Vereinigung wiſchen I  u Uund irche, reſpektive cele eine tei  ·
gerung der diesbezüglichen Anſchauung Pauli erkennen 146
würde 2 auch nicht zugeſtehen, daß Paulus von der Nähe der Paruſie ganz
erfüllt war 159 ), Um mindeſten würd ich dazu einige ſehr eL.
wiegende Gegeninſtanzen aus demſelben Paulus ur Geltung bringen und
die rage genauer auseinanderlegen. Auch die Auffaſſung QAult über die
bereits gegenwärtige Verklärung der „Heiligen“ würde, enn eindringlicher be⸗
andelt, kaum etn anto gegenüber Johannes übrig laſſen Paulus iſt viel
weniger ein Mann der SNNIC, als Monſe annimmt.

Im roßen ganzen aber iſt dieſer Teil der Studie eine ru ernſter
Arbeit, unleugbarer Geſchicklichkeit Uund wahrer wiſſenſchaftlicher ewiſſen
haftigkeit.

Sehr gut gelungen iſt die ndliche Abrechnung des Verfaſſers mit der
Kritik auf Grund der9 Reſultate hinſichtlich der Verfaſſerfrage der
johanneiſchen Literatur, benſo der poſitive Erwerb der achlichen und auch
einer dürftigen ſprachlichen Verwandtſchaft des heiligen obhanne mit dem
Weltapoſte 169—2 Genaue egiſter erſchließen die vorzügliche Studie
einem raſchen Gebrauch. Wir wünſchen erſelben beſten Erfolg

St Florian Dr Vinzenz ar
Die Engellehre der griechiſchen Apologeten des zweiten Jahrhunderts

und ihr Verhältnis zUur griechiſch⸗römiſchen Dämonologie. Von Dr 60
Friedrich Andres (Breslau) Forſchungen zur chriſtlichen Literatur⸗ und
Dogmengeſchichte. Herausgegeben von Ehrhard und P 1r

Band, Heft. 183) Paderborn 1914,g, Ferd Schöningh
6.ι—

Die Dämonen der Griechen und Römer ind Mittelweſen zwiſchen
Göttern Uund Menſchen Man ſich dieſelben teils als Ahnengeiſter, CEI.
als eigene, von dieſen verſchiedene Weſen Am meiſten entwickelt iſt die Da  nen
lehre bei Plutarch. Die Apologeten en die Engellehre nUuUl aus der eiligen
Schrift geſch Dagegen wurden ſie V der ehre von den böſen ſt
neben der be auch vo  — Zeitgeiſt beeinflußt Den Nachweis hiefür erbringt
der Verfaſſer mit EL Uund orgfa Unter Benützung einer umfangreichen
Literatur durch zahlreiche griechiſche Zitate. Zu bemerken —.  wäre, daß tn der
Timäusſtelle (S. 166) das von Bekker, Hermann U. vor S˙²ENνντο einge
chobene ſtreichen iſt

Graz. Prof Dr Michelitſch.
Die oleranz. Von Artur Vermeerſch 9— Dr jur t Ter. poI.,

Prof der Moraltheologie und des Kirchenrechtes. Deutſche Ausgabe von
Dr 60 t phil Albert Sleumer 8 (XX 334) Freiburg Bir
1914, Herderſche Verlagshandlung. 4. 20, geb in Leinwand 5.40

Verfaſſer hat es verſtanden, die heikle rage der oleranz prinzipien-
treu und friedliebend Ugleich, nicht NUTL mit großer Literatur⸗, ondern auch
Men  enkenntnis 3u en Er geht aus von der oleranz Im en des
einzelnen, dann über die 1 und ausführlich über die bürger⸗
iche oleranz ——0 reden Er beſpricht die Ausübung dieſer
bis Uum Jahrhundert, von da bis zur ranzöſiſchen Revolution und en
5 unſerer Zeit Mit Entſchiedenheit etam das Schwertrecht der Kirche,
da dieſes ſich weder aus der Autorität, noch aus der Tradition, noch Aus der


